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D iens tag den 11 . I u l y 1615.

O e st e r v e i ch i s c h e S t a a t e n .

W i e u.

> 2 e . k. k. Majestät haben dem Baron von
Erberg, in Erwägung seiner mehrjährigen
eifrigen and getreuen Tnenste als Ajo Aller-
höcbstibrcs Sohnes, Sr . kaiserl. Hoh. des
Kronprinzen Erzherzogs Ferdinand, mit al-
lerhöchsten Kadiuets - Schreiben vom 24. May
das Grotzkreuz des S t . ^Stephans- Ordens,
als Merkmahl der allerhöchsten Zufriedenheit,
in Gnaden zu verleihen geruhet. (W< Z. )

Vom 5.
Das Feld - Hofiager S r . Majestät des

Kaisers ist am 28. I u n . von Speyer zu Rhein-
zabern in Ellaß angekommen, und sollte am
V9. nach Weissenourg verlegt werden.

(W. Z.)
D e u t s c h l a n d .

Durch einen zu Hanau angekommenen
Kourier soll die zuverläßige Nachrickt einge-
gangen seyn, daß die kombinirten Armeen Wel-
lingwn's und Blücher's bisLaon vorgedrun-
aen wären, das dortige verschanzte Lager der
Aranzo^en weggenommen, dabey 180 Kano-
^(t> erobert, und 20,0cx> Gefangene gemacht
hatten. Die Armeen der Verbündeten siün-
den denmach nur noch 3l> Stunden von Pa-
r is. ( S . Z.)

I t a l i e n .
Livorno den 10. Iuny .

Gestern kam nach einer Fahrt von 3 Ta-
aen das englische Linienschiff Pompeo im hie-
sigen Haftn an. Es eskortirte 12 Fahrzeuge,
aufdenen sich österreichischc Truppen befanden,
die französische und italienische Gefangene
bey sich hatten, wornntcr man 3 Generale,
8 Obersten 27 Majors, 391 Kapitäns, i^3
Lieutenants, 10 Sanitätsoffiziere, 14 Ser-
geantmajors , 237 Ordonanzen und mehreri!
andere Soldaten, Weiber. Kinder:c. zahlte.

Der vor Kurzem erwäynte Todesfall des
Königs Karl Emannel von Sardinien hat
sich nicht bestattigct. Derselbe war zwar schwer
krank, hat sich aber wieder erholt, und ist
bereits von Civitavecchia wieder nach Rom
zurückgekehrt. (W. Z.)

S ch w e i tz.
Der königl. Französische Kommissar an

den Grenzen der 6ten Militardivision, Graf
de la Rochefaucoult, hat unterm 25. v. M .
nachsiehenden Aufruf aus Basel erlassen:

„Der König ruft seine getreuen Untertha-
nen zu sich; er w i l l , umgeben von Franzo-
sen, nach Frankreich zurückkehren. Das Haupt-
quartier der Armee des Königs ist zu Lörrach
bey Basel. Jeder Gemeine und Offizier in
Diensten Bonapartc's soll verabschiedet, al^
len Randes, aller Pensionen und Decöratis-
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neu beraubt werben, wenn er nichtunter die
Fahnen des Königs zurückkehrt. Die Zu-
rückkehrenden behalten ihre Pensionen und
ihre Decorationen; ihr rückständiger Sold
'v?rd ihnen ausgezahlt, und sie werden Sr .
Erzeil, dem Kriegsminister empfoblen wer-
den, um, sobald sie beym Corps eintreffen,
einen Grad böhcr zu erhalten. Die Frey-
willigen, welche sich ins Hauptquartier ver-

' fügen, sollen am Ende des Feldzugs als
Offiziere eintreten, oder, wenn sie es wün-
schen, unter di? königlichen Haustruppen auf-
genommen werden. Demjenigen, welcher ei-
nen Frcywiiligen beredet sich ins Hauptquar-
tier zu begeben, wird eine Gratinkation von
10 Franken bewilligt. Die Gemeinen, wel-
che in Dienst des Königs zurückkehren, und
ein Pferd mit sich bringen, erhalten ei-
ne Gratifikation von 80 Franken ̂  und be-
halten ihr Pferd. Ein Achttbcil dieser Sum-
me bekommt derjenige, der sie beredet, un-
ter die Fahnen des Königs zurückzukehren.
Die übrigen Gemeinen, welche sich im Haupt-
quartier stellen, erhalten, außer dem Sold,
der Kost, Kleidung und Bewaffnung, eine
Gratifikation von 2« Franken. Ein Vicrtbeil
dieser Summe bekommt derjenige, der sie dem
Hauptquartier zuführt. Jeder Freywillige
und Gemeine, der nicht länger als drey Mo-
nate dienen w i l l , erbalt seinen Abschied nach
Ablauf dieser drey Monate.

Basel den 23. May 1,816.
(Unterz.) Der Graf de la Röche sau coult.

F r a n k r e l ch.
Die Entsagungs - Urkunde Napoleons, wel-

che am 22. abgefaßt und beyden Kammern
mitgetheilt worden ist, lautet also:
E r k l ä r u n g an das Französische

V o l k .
„Als ich den Krieg aunng, um die Na-

zional-Unabhängigkeit anstecht zu erhalten,
rechnete ich auf Vereinigung aller Nazional-
Bebördcu; ich durfte mit Grund einen glück-
lichen Erfolg davon hoffen, und ich hatte al-
len Erklärungen der Machte gegen mich Trotz
gebothen."

„Die Umstände scheinen mir verändert zu
seyn. Ich biethe mich dem Hasse der Fein-
de Frankreichs zum Opfer dar. Mögen sie
in ihren Deklarazionen aufrichtig seyn, und
wirklich nur gegen meine Person den Krieg
führen! Mein politisches Leben ist zu Ende,

und ich russ< meine:: Solm, unter den Titel:-
Napoleon I I . , zum Kaiser der Franzosen aus."

„Die gegenwartigen Minister werden pro-
visorisch den Ne,a.icrnngs-Rath bilden. Das
Interesse, das :ch für meinen Sohn hegc,
bewegt mich , die Kammern aufzufordern,
ohne Verzug die Regentschaft durch ein Ge-
setz zu organisiren."

„Vereinigt euch alle für das öffentliche
Wobl, und um cine unabhängige Nation zu
bleiben."

Paris den 22. Innius i3i5.
(Unterzeichnet:) Napoleon.

Diese Erklärung bat in beyden Kammern
zu stürmischen Streitigkeiten Anlaß gcgsbcn.

Die von den Kammern über diese M i t -
theilung gefaßten Beschlüsse wurden Vona-
parte Nachmittags durch Deputazionen über-
reicht, die aus den Mitgliedern dcs Vureaur
jeder der beyden Kammern bestanden.

Bonaparte ertheilte diesen Deputazionen
ungefähr folgende Antwort: „ I ch danke I b -
nen, für die Gesinnnngen, welche Sie mir
ausdrückten. Ich empfehle der Kammer, die
Armeen zu verstärken, und sie in den besten
Vert^cidigungsstand zu setzen; wer den Frie-
den w i l l , muß sich zum Kriege rüsten. Gebt
diese grosse Nazion nicht der Willkühr
der Fremden Preis; I h r würdet in eu-
ren Hoffnunaen getauscht werden. I n wel-
cher Lage icy mich auch befinde, ich werde
glücklich <eyn, wenn Frankreich srey und un-
abhängig ist. Wenn ich das Recht, das es
mir gegeben hat, bey meinem Lebzeiten an
meinen Sohn abgetreten habe, so brachte
ich dieses grosse ^pfcr nur für das Wohl der
Naz'on und das Interesse meines Sohnes,
den ich deßhalb zum Kaiser ausgerufen habe."

(W. 3.)

. Während der Erörterungen hatte dec
Kriegsminister über die Lage der militäri-
schen Angelegenheiten einen etwas beruhi-
genden Bericht übersendet. Dacrbob sickin
der Kammer der Poirs der Marschall Ncn,
und erklärte mit Nachdruck: „Alle diese Nach?
richten sind in jeder Hinsicht falsch. Der
Feind ist auf allen Punkten Sieger. Ich
commandirte die ganze Armee unter dem
Kaiser; ich habe die Unordnung geseben,
das Höchste, was n i r „och an Mannschaft
an der Grenze baben können, sind 16 bis
18000 Mann, unb diese sind zu tüchtig ge-



schlagen worden, als daß sie dem Femd
Widerstand leisten könnten. Alle Generäle,
die jetzt hier sind, und der Schlacht beyge-
wohnt haben, wissen es so ant als ich. Wenn
der Marschall Grouchy nichts verloren hatte,
so würde er den Nückzng haben decken kön-
nen, und der Ka iser wäre, nicht zu
P a r i s . Was ich euch hier saa.e, ist die
bestimmteste Wahrheit, so klar wie der Tag.
Der Feind steht zu Nivclles mlt 80,003 M .
D i e P r e u ß e n si n d nich t vernich t.e t,
wie man behauptete; em czroßer Theil ihrer
Armee ist gar nicht ins Gefecht gekommen.
I n sechs b is si eben Tagen kann der
F e i n d vo r den T h o r e n der H a u p t -
stadt seyn ; es gibt kein anderes Mittel
mehr, das Vaterland zu retten, als dem
Feinde Friedensvorschlage zu machen. ( B )

Die k. bayerische Armee unter Comman-
do des F. M . Wrcde ist bereits am 23. auf
verschiedenen Punkten durch Elsaß und Loth-
ringen ins franz. Gebieth eingerückt, ohne
großen Widerstand zu finden. Das Haupt-
quartier des Fürsten Wrede blieb am 24. in
Oaargemünd. (W. Z.)

Nach den neuesten Nachrichten rückte der
Prinz Karl von Baiern am 27. mit dem
Vortrab der baierifchen Armee in Nancy
ein, wohin Fürst Wrede den folgenden Tag
mit 50,000 Mann nachfolgte. Die franzö-
sischen Vorposten riefen den bayerischen zu:
1.6 A'gnä l^0MlN6 ^ M88Y, welches in je-
dem )ul l auf ein ausscrordcntlichcs Ercigniß
deutete. (S< Z.)

N i e d e r l a n d e .
Brüssel den 22. Iuny.

Zu den bereits gegebenen Nachrichten tra-
gen wir noch folgendes nach. Der beträcht-
liche Verlust, den die kleine Stadt Wavre
erlitten bat, bestebt vorzuglich darin, daß
viele Häuser daselbst in Asche verwandelt,
und eben so viele mehr oder weniger beschä-
digt sind. Die Preussen drangen in dieselben
ein, und machten daraus ein mörderisches
Feuer auf die Aranzo''en. Die ganze Ebene
zwischen dem Paclithof beUe AUiance und
Viavre ist mit Hügeln von Todten bedeckt,
großtenthcils Franzosen. Vonapartes Armee
ha^vey chrer Flucht überall Spuren der
groMn Unordnung und Verwirrung zurück-
oelastcn; kurz, diese Schlacht ist der zweyte
U e i l zu H t m bey Leipzig. Am 19. um 4

Uhr des Morgens kam Konaparte mit ei^
ne.n Theile der Trümmer seiner Armee, mit
27 Kanonen und eben so viel Pulverwagen,
welches der ganze Rest seines ungeheuern Ge-
schützes zu seyn schien, nach Charleroy, unk
stieg in der untern Stadt bey der Witwe
Puissant ab. Nach seiner Abreise plünderten
seine Soldaten gleich wilden Horden, zum
Dank für die gefundene Gastfreundschaft, die
ganze Stadt. Schon fangen die Französischen,
Truppen an, laut gegen den Mann zu mur-
ren, welcher mit so vtelcr Unklughcit, seine
Armee vor den Thoren von Brüssel dem Un-
tergänge Preis gab.

I n der entscheidenden Schlacht vom 18.
dieses bemerkte man an dem Herzoge von Wel-
lington, wahrend ihn Kugeln aus Kanonen
und Flmtcn mit immer zunehmender Gefahr
umschwebten, bey allen Befehlen, die er er-
theilte, eine Kaltblütigkeit und eine Ruhe,
als ob er in seinem Kabincte den Plan zu
einem Fcldzuge entwerfe. Die von den Preus-
sen zu Gefangenen gemachten Franzosen wer-
den nach Löwen, Thirlemont, Lüttich :c.
abgefübrt. Ihre Anzabl ist unermeßlich. Die
erbeuteten Kanonen werden hinter der Armee
geführt.

„Die Vewolmer Brüssels wetteifern un-
ter einander in sorgfaltiger Verpflegung der
Verwundeten aller Nazionen. Ihre Anzabl
ist sehr groß, so, daß es fast an Raum fehlt,
sie unterzubringen, und Kirchen und Theater-
Gebäude zu Hülfe genommen werden muß-
ten." (W. Z.)

Bey dem Dorfe Planchenoit, unweit Ge-
nappe, sind die Garden von Bonaparte,
nahmentlich die von der Insel Elba mitge-
brachten , aufgestellt gewesen. Das fünfzehn-
te Preussische Infanterie-Regiment, dessen
Sturm auf die Garden zweymahl abgeschla-
gen worden, habe endlich um 9 Ubr Abends
nachdem es von einigen Preussischen Land-
wehr - Regimentern verstärkt worden, die
Garden völlig über den Haufen geworfen.
Was nicht durch die zerstreute Fluckt habe
entkommen können, sey niedergemacht wor-
den. Vonaparte sey in seinem Wagen cnt-
fioben. Durch die geschickte Bewegung des
Majors vo.t Keiler vom gedachten Regimcn-
tc, welcher mit einem Bataillon inGenappe
zugleich eingetroffen, sey Bonaparte gcnö-
thtgt gewesen, aus dem Wagen zu springen,



Hut und Degen, welche stch jetzt in hen
Handen des Fürsten Blücher befinden, kurz
Alles im Suche zu lassen, und sich zu Fusse
zureiten. Die sieben Staatswagen, welche
er bey sich führte, und alles Gepäcke vom
ersten bis zumletzten Gegenstande, seine Br i l -
lanten und Schätze, der Kaisermantcl, eben
alles ist ibm abgenommen worden. Die sie-
ben Staatswagen sind unter die Preussischen
Generale vertbcilt, die Preussischen <̂  olda-
tcn smd mit Napoleonsd'or überladen wor-
den.

Die Anzahl der genommenen Kanonen gibt
man auf mehr als ^ a an. (W. Z.)

I n der Schlacht am 18. haben die belgi-
schen und hanuöverschcn Truppen und die
grünen hannooerschen Jäger sechs Mal an-
qegriffen, bis sie endlich die französischen
Cürassiere warfen. — Wahrend der Scblacln
verbreitete sich das Gerücht, eine französische
Streifpartei bätte die Armce umgangen, und
Brüssel befetzt. Einige und fünfzig belgische
Reiter, die nach Mccheln zogen, hörten
dieß kaum, als sie in Galopp, mit dem Ruf:
es lebe der König! in die Stadt Brüssel
sprengten. Erst da erführe.: sie das Unge-
qründete dieses Gerüchts. — Als der Erb-
prinz von Oranien verwundet wurde, sah
cr, daß seine Umgebung erschrocken war:
„Es ist nichts, meine Freunde, sagte sogleich
der Prinz, vorwärts, vorwärts!" Als die-
ser Prinz durch feine Hitze von den Franzo-
sen umzingelt war, stürzte sich das ?te Ba-
taillon auf den Feind, und befreite den
Prinzen. Sogleich machte er seinen Orden
los , und warf ibn in die Mitte des Batail-
lons , indem er sagte: Kinder, ihr habt ihn
Alle verdient!" Der Orden wurde nun mit-
ten auf dem Schlachtfelds an die Fahne,
unter dem Ruf: Es lebe der Erbprinz! ge-
heftet. Alle Belgier schwuren, bis auf den
Tod dieß Ehrenzeichen zu vertheidigen, und
mitten im Schwur sielen mehrere dieser
Braven.

Aoesnes wurde am 22. von den vreuß.
Truppen besetzt, nachdem die Stadt beschos-
sen worden, eine Granate in den Pulvertburm
gefallen, und dadurch ein großer Theil der
Stadt in nnen Aschcnhauftn verwandelt wor-
>en ist.

')lm 2!?. war das 3-daupt'- Quartier des
Fürsten Blücher in Coigny ic> Stunden vor-
wärts Avesnes, alls der Straße nach Laon,
und das d?s Herzogs von Wellington in
le Catcau^ Cambresis. (W. Z.)

Eine Abtheilung der Verbündeten ist zu
Philivpeoille undManenbnrg, indem Fran-
zösischen Hennegau eingerückt, welche 12
Stunden von einander entfernt sind. Sie
geboren zu dem Departement der Ardennen.
Der Bezirk von Cbarleroi ist ganz von den
Franzosen geräumt. Mehrere Tanseud der
Verbündeten sind schon über Mons hinaus,
und gehen weiter vorwärts. Die Festungen
des Feindes sind nur von schlecht ausgerüste-
ten Bürger - Wachen besetzt. Die Thore
von Douai sind den ganzen Tag geschlossen,
sie werden nur alle halbe Stunde einmahl
geöffnet, um die Reisenden aus- und einzu-
lassen. Die Volksstimmung des Departe-
mens des Norden nöthigt die Franzosische
Regierung täglich Personen aus allen Stan-
den verhaften zu lassen.

Das englische Heer ist über Mons auf
Vinche gerückt. (W. Z.)

Die in Napoleons Wagen gefundenen
Diamanten' soll Fürst Blücher den König
Ludwig dem 18. mit dem Wunsche übcr-
sandt haben, daß Sc.Maiestät sie der Prin-
zessin Charlotte von Wallis im Nahmen der
verbündeten Armeen zum Geschenke machen
wolle. ( S . Z.)

T ü r k e y.

Aus Konstantinopel ist zu London die mi-
nisterielle Nachricht eingegangen, daß auch
die Ottomannische P f o r t e der Erklä-
rung des Wienerkongreffes vmn ,3. März
beygetreten ist. Mi th in giebt es in Europa
keine einzige Nation, die sich nicht gegen den
gemeinschaftlichen Feind erklärt hat. (G.Z.)

W e c h s e l - C o u r s i n W i e n ,

am 5. Jul ius. 1815.

Eonveutionsmünze von Hundert 25? 5s6 ft».


